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Sung MIıt „übernatürlicher Begnadung“ S /) 1n Zusammenhang bringen, se1l eben-
talls dahingestellt. Gerade die VO'  W Dinzelbacher angeführte humanıstische Kritik eines
Sebastıan Brandt macht doch deutlıch, da sıch weıbliches Chariısmatikertum L1UTr in
eiıner estimmten hıistorischen Konstellatiıon enttalten konnte. Warum das weıbliche
Religiosentum infolge seiner Eiınbindung in die Adelsherrschaft und in das 5System der
Grundherrschaft VOTr dem 12. Jahrhundert noch nıcht diesen spiırıtuellen Stellenwert
innerhalb der mittelalterlichen Gesellschaft hatte, zeıgen die nüchtern abwägenden Aus-
führungen VO  w Miıchel Parısse ber den beschränkten Anteıl der lothringischen Frauen-
klöster der lothringischen Retorm un: die Edith Ennens über die ‚rauhe, harte
Wıiırklichkeit“ der hochmiuttelalterlichen Damenstifte und Benediktinerinnenklöster
€ 75) Peter Segls Beıtrag lenkt den Bliıck dann u. auf die Lebenspraxis der Katharer,die ihm zufolge weıt mehr och als deren theoretische Lehre für den großen Anteıl
Frauen dieser Bewegung verantwortlich ist, weshalb diese Frauen uch relatıv leicht
VO  e} der Kırche zurück CWONNEN werden konnten. Dem historischen Umteld der
Wıener Begıne Agnes annbekın gilt die Untersuchung VO  e Annelies Stoklaska, die
ber ohl in Unkenntnis der Terminologie der mıttelalterlichen Bufßbewegung keine
Beziehungen Z.U) tranzıskanischen Beginentum: erkennen vVerImags, obgleich alle
geNaANNLEN Quellenbelege auf eın sehr strukturiertes Netz des tranziskanıschen Ordens
VO  - der Busse schließen lassen, dem die Mystikerin zweıtellos zuzurechnen 1St.

Von den Beıträgen Zur eigentliıchen Frauenmystık seıjıen erwähnt, insbesondere Peter
Ochsenbeins Referat über die geradezu sensatıiıonellen Ergebnisse seiner bevorstehenden
Edition der Offenbarungen der Zürcher Domuinikanerin Elsbeth Oye SOWIl1e der U:  Gzeichnete Aufsatz VO  - aul Mommaers und Frank Wıllaert, der anhand VO  — HadewıjchsBrieten dıie auf Wılhelm VO  . 5t Thıer zurückgehende Lehre VO gyöttlıchen un:
menschlichen Sprechen perspektivenreic entwickelt. Peter Dinzelbacher entwirtft in
seinem zweıten Beıtrag eiıne interessante Phänomenologie des polıtischen Wiırkens der
Mystikerinnen. Vielversprechend un! NE  'nr 1sSt auch der VO  a Ulrich Heid gezeigte Eınsatz
der Kontextsammlung für die Interpretation des „Mıroır des sımples mes  «“ der Margue-rıte Porete. Von einem teminiıstischen Ansatz her, unternımmt Karen Glente den
durchaus bedenkenswerten Versuch, weıbliche relig1öse Erfahrun 4aUus der Sıcht der
Männer mi1t der der Betroffenen selbst vergleichen, wobeil 1e doch csehr 1 -
schiedliche Funktion der Vıten VO  e Thomas VO  a} Cantımpre un: des Schwesternbuches
VO Unterlinden wen1g berücksichtigt werden. Das leiche roblem stellt sıch 1n
anderer Weıse uch bei der sozialhıistorischen Auswertung der Vıten un: der Kanon1-
satıonsakten der Dorothea VO: Montau 1m anregenden Reterat VO  — Elsbeth Schraut.
Demgegenüber sınd die Beıträge VO Johanna Lanczkowsk: (Gertrud die Gro(ßfße),(Jıiulia Barone (Klara VO' Montefalcone), Ulrich Köpf (Angela VO  - Foligno), ManfredWeitlauff (Margarete Ebner) un! Hans 'Ud  x Oerle (Lydwy VO Schıedam) eher der Lra-
ditionellen Mystikınterpretation VOTL: flichtet, W as Neuentdeckungen keineswegs aus-
schlieft. Überhaupt 1St den eransta tern und Herausgebern für iıhre Offenheit 13über allen sıch gegenwärtıg manıtestierenden Forschungstendenzen danken. Nur S1e
ermöglıcht letztlich eiıne Annäherung den SCNSUS mYySstiCus mıttelalterlicher Exıstenz.

Pfaffhausen Martına Wehrlı-Johns

Le otie de soustractıon d’obedience 1398,; Par Helene Miıllet e Emma-
nuel Poulle. Tome Introduction. Edition eTt tac-sımıles des bulletins du ote
(Documents, etudes re ertoıires, publ Par l’Institut de Recherche d’Histoire des
un 292 [nummerierte] Faksımiles, 450, —
Textes): Parıs; Editions Centre Natıonal de Ia Recherche Scientifique 1988 320

Im roßen Schisma spiıelen die Parıser Synoden der Wende des 14./15. Jahrhun-derts ur die Geschichte Frankreichs w1e der Kırche eine bedeutsame Rolle S1e boten
sıch als Foren dl die vornehmlich der Universität der Hauptstadt entwickelten kon-
zılıaren und konziliaristischen Ideen 1n die Praxıs umzusetzen, wobei S1e gleich eıine lan-
deskirchlich-autonome Färbung erhielten. Daher hat INnan die Versammlungen Recht
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auch als Höhepunkte 1n der Geschichte des Gallıkanısmus betrachtet. Fıne zentrale
Stellung in diesem Rahmen kommt DU  - der VO Maı bıs Julı 1398 tagenden Synode Z

deren Ende der VO  - eıner großen Mehrheıiıt der eilnehmer gefalßste Beschlufß des
Obödienzentzugs entstand. Johannes Haller brachte den Entscheid auf die griffige
Formel: „Dıie gallikanısche Kırche W ar des römischen Drucks ledig, s1e W ar freı
apsttum un: Kirchenreform, 1903 ND 196 242) Allerdings galt 1es DUr vorläufig,
der Beschlufß sollte besonders mıiıt Blick Benedikt 111 als Druckmiuttel ZUrr

Wiederherstellung der kirchlichen Einheıt dienen. Jedoch werden dıe gallikanıschen
Tendenzen nıcht mehr schwinden, 1438 mıiıt der Verabschiedung der Pragmatischen
Sanktion VO: Bourges sıch ar stärker enn Je manıtestieren und in Ausläutern bekannt-
ıch bıs 1Ns 19. Jahrhundert nachwirken. Bezeichnenderweıise hat enn auch Etienne
Baluze der Wende des 17./18. Jahrhunderts, eiıner weıteren gallikanischen Hoch-
Zeıt, die Voten der Teilnehmer der Versammlung VO  - 1398 kopıiert. (Zum Komplex
Baluze Konziliarısmus Gallikanısmus uch Mülher, L’erudıtion gyallıcane
le concıle de Bäle, in: Francıa 97 1981 31—555) Er entnahm sıie einem Regıister, das
wiederum die 1m Original erhaltenen Abstimmungszettel auflistet, welche sıch
der Sıgnatur mB17 im Parıser Nationalarchıv befinden. Sıe sind der Forschung selit
langem bekannt, haben ındes höchst unterschiedliche Bewertung erfahren. So wurden
s1e VO' Noe@el Valoıs im dritten Band seines großen Werks A France le rand
Schisme d’Occıident“ zurückhaltend tormulıert sehr eigenwillıg behandelt, er-

stellte doch Z.U) eınen dem Hot Karls VI eın massıves Einschleusen königlicher
Beamter und Universitätsangehöriger, das gewünschte Ergebnis erreichen, ande-
rerseıts rechnete die Stimmen der sıch enden Minderheit aut tast neunzı1ıg hoch
In solche Interpretation des ANSONST die aASSUNg der Quellen des Großen Schismas
verdienten Hıstorikers spielt zweıtellos dessen eıgene Haltung als LOIN- un:! papsttreuer
Katholık während der iınnerfranzösıschen Auseinandersetzungen Vorabend der
Trennung VO Kırche und Staat mıiıt hıneın. Valoiıs hat enn uch VO Johannes Haller
er'| Kritik erfahren; Haller wiederum mu{fßste sıch VO Valoıs den Vorwurt gefallen
lassen, habe dıe Quelle selber nıe VOor Augen gehabt Bull critique 25 1904,
461 —464) Auttakt für ıne wissenschaftliche ©!  ; die kurz VOT dem Ersten Weltkrieg
auf den Feldern Basler Konzıil un Pragmatische Sanktıon weitergeführt wurde, wobeıl
dem baltendeutschen Historiker ebentalls zeitgebundene Motiıve unterstellen sind
(Vgl Müller, Dıie Franzosen, Frankreich und das Basler Konzıl11Pader-
Orn U, F990: I’ 1— Bd LE 500—517/7 Ders., ‚Der bewunderte Erbfeind‘
Johannes Haller, Frankreich un: das französische Mittelalter, 1n : In eıner
ansonst vorzüglichen Biographie des Patriarchen Sımon de Cramaud tür ıh stellte
die Synode VO: 1398 eiınen persönlıchen Irıum dar, den selber 396/97 literarısch-
pamphletistisch vorbereiıtet hatte wurde 4A11  3 VOL einıgen Jahren VO Howar
Kamınsky nach eiınem offensichtlich ın sıch widersprüchlichen Berechnungsmodus dıe
ahl der Abstimmenden aut 214 reduzıert (Sımon de Cramaud anı the Great Schism,
1983 Sımon de Cramaud, De substraccıone obediencıe, ed. by H 1984; vgl
ZKG 97 1986, 104

Nunmehr ber betreten wır mıiıt der vorliegenden Edition quellenmäfßig festen Boden
1sSt sıcher un! tragfählg, da die VO  3 Helene Millet und Emmanuel Poulle besor

Ausgabe gleichermaßen durch Sorgfalt 1m Detail wıe Souveränıität 1m (‚anzen bestic
Allgemeinhistorie und Hilfswissenschaft 21n hier in einer der Sache sehr förderlichen
Weiıse Miıllet hat 1ım Zu der Ar eıten iıhrer These d’Etat über den tran-
zösıschen Klerus Ende des Gro Schismas bereıts ıne Vielzahl einschlägiger Stu-
ı1en VOT elegt, VO:  3 denen VOT allem ıne 1985 1m „Journal des Savants“ publizierte

bzw den Wandel des Charakters derUntersuc VO  - Belang 1St, da sıe die Eı
eratenden Instanz ZU) Konzıil des franzö-Parıser 5Syno VO  - eiıner Könıg un! Hot

siıschen Klerus beleuchtet: „Du conseıl concıleQ Recherche SUur la AF
des assemblees du clerge France pendant le Grand Schisme d’Occident.“ Dıie sıch
Frankreich aus dem Beschlufß des Obödienzentzugs ergebenden konkreten Konse-
quenzen VOT Ort hat s1e 1982 1n eiınem Bielefelder Vortra dargelegt: „Quels furent les
beneficiaires de Ia soustractıon d’obedience de 1398 ans Y chapıtres cathedraux fran-
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cCa1s 2 (Erschienen in den Tagungsakten: Medieval Lıves and the Hıstorian. Studies in
Medieval Prosopography, ed by Bulst / J.-Ph. Genet, Kalamazoo / MichiganViele weıtere Arbeiten lassen sıch noch anführen, denen oft eıne EDV-Basıs zugrundelıegt, w 1e uch der prosopographisch konzipierten These du 3e cycle über dl€ Kanoniker
des Kathedralkapitels VO Laon 2—1 oll de I’Ecole Francaıse de KRome 5 9

Wiıederholt 1St Helene Millet miıt Grundsatzbeiträgen FA FEınsatz des Compu-
ters be1 spätmıittelalterlichen Themen hervorgetreten; dıe Tagungsakten eiınes 1984 VO  3
ıhr 1n Parıs veranstalteten Kolloquiums erschienen 1985 dem für ihre eigenenArbeitsmethoden bezeichnenden Tıtel „Informatique et prosopographie“,. Auf den
och tolgenden Zzweıten Ban der Edition miıt bıographisch-prosopographischenAngaben den Teilnehmern der Synode darf INa  ] daher se1in.

och zunächst ZU ersten auc: mıiıt Computerhilte erstellten und daher In Relation
ZUuUr Aufmachung relativ reisgünstıgen) Band Die 293 Voten un!: ler Anlagen den
Bulletins wurden saämtlıc ediert un!‘ obendrein in meıst vollständigen Faksımıiles
wiedergegeben. Dıies 1st deshalb VO  - Belan weıl CS sıch sehr oft eigenhändıggeschriebene Stücke, teilweise beg aubigte uto raphen handelt, W as dieser
Quelle einen sıngulären Rang verleiht: Hıer die Ar eıit des der „Ecole des
Chartes“ lehrenden Emmanuel Poulle Al der als bester Sachkenner der „Paleographiedes ecrıtures Cursıves France du XV“S siecle‘ gelten hat un: seıne
edıtorischen Qualitäten och 1984 miıt eıner vorzüglichen Ausgabe der „Tabulae
Alphonsinae“ Beweıs stellte (Sources d’histoire medievale 14) Was die nunmehr
ohl endgültig teststehende Gesamtzahl VO:  - 293 angeht, darf S1e weder mit der ahl
der tatsächlichen Teilnehmer noch mıt den insgesamt abgegebenen Stimmen leichge-werden, enn eınerseıts konnte eın Prokurator tür mehrere Personen Instı-
tutionen handeln, andererseıits wurden mehrere Stellvertreter 1m Auftrag eines Diıgnitärsder eiıner Korporatıion tatıg. Die Voten gerieten ZU eı] recht lang un: indıviduell,
weıl 65 nıcht 1Ur Zustimmung der Ablehnung 21Ng, sondern uch die vorher
mündlich vorgetragenen Begründungen schrıittlich nıedergelegt wurden. S1e sollten dem
Hof, ınsbesondere der Regierung VO Berry, Bourbon un Burgund den Onkeln des
umnachteten Königs arl SE ohl als „pleces Justificatıves“ WwWI1e als Beweıismiuittel im
Fall der Meınungsänderung un! des Wiıderrufs einzelner Teilnehmer diıenen, womıt
angesichts der Upposıtion des Benedikt 11L favorisıerenden Ludwig VO Orleans
durchaus rechnen WAar. Orleans ahm enn auch nıcht der VO den anderen Her-
zogen präsıdierten Schlußsitzung teıl, die erst 28 VIL 1398 stattfand, nachdem INnan
den Monarchen iın einem ıchten Moment ber den Gang der Ereı nısse hatte 1 -
richten können. 247 Voten enttielen auf eine Substraktion der Ob6ö 1eNZ, die ann PCIOrdonnanz am 111 für das Königreich Gesetzeskraft erlangte.

1398 wurde also mıiıt theologischen, kırchenrechtlichen un: ekklesiolo iıschen Argu-
menten praktische Politik yemacht und manche der Abstimmenden, 1e damals
Antan ihrer Karrıere standen, haben diese Lektion zuLt gelernt, W1e€e eLtwa der Proku-

Lyoner Kathedralkapitels Amedee de Talaru (n 106; ct. Lyon, rch dep du
Rhöne, 10 7 9 > der spater als Erzbischof VO Lyon un: königlicher Gesandter
einer der Wortführer des Basler Konzıls werden ollte, der jener Junge Lızentiat der
Dekrete Na enNns Pıerre Cauchon (n 199), Au wel dieser Jungen Teilnehmer her-
auszugreıfen.

Der muster ültigen, bıs 1Ns Detaıil sorgfältig erstellten Edition geht eine nıcht miınder
kundıge FEıinfü Lung$ In der nach eiınem Überblick über die Ereignisse die Quelleselbst allen erdenklichen Gesichtspunkten untersucht erd sämtliche Probleme
VO der Reihenfolge bei der Abstimmun bzw. der Anordnung des Dossıers ber den
Kreıs der VO der Regierung Berutenen 15 hin TT Sprache werden erortert. Beı letz-

Punkt tällt übrigens auf, dafß ımmerhiın wa W el Drittel der Anwesenden die
„lingua vulgarıs“ bevorzugten, wobei sıch regionaler Sonderheiten uts CGanze eın
erstaunlich homogener Gebrauch der französıischen Sprache zeigt. Da der oft uch
sachlich dissentierende Klerus des Miıdı mıiıt ıhr offensichtlich Schwierigkeiten hatte,
bediente sıch vornehmlich des Lateıns.

Jacques Montfrin, Direktor der „Ecole des Chartes“, spricht in seinem „Avant-
Z/K!  C 102 and 1991/1
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propos” VO  3 einer exemplarischen Arbeıt un Präsentatıion. I)as 1sSt 1n diesem Fall mehr
als eine gerade ın Frankreich weıtverbreitete, elegant-nichtssagende Vorwortrhetorik.
Er weıß 9 redet, da sıch selber VOT Jahrzehnten mıiıt dem Ossıer
beschäftigt un die Anregung ZuUur vorliegenden Edıition gegeben hat. Der Rezensent
schließt sıch diesem Urteıl All, seıner Meınung nach wiırd die Ausgabe den
Prinzıpien der „Monumenta (Germanıae Hıstorica“ gerecht un! aut deren Editionen
beruht wıederum ın Fachkreisen unNserIcs Nachbarlandes noch ımmer wesentlich die
Reputatıon der deutschen Mediävistıik: eiıne Einschätzung, die sıcher nıcht falsch Ist;
alleın InNnan wünschte sıch bisweilen eıne eLtwaAas stärkere Rezeption auch ihrer INnNOvVatoO-
rischen und darstellerıschen Leıistungen, die ber wohl teilweise eintach aut Grund der
Sprachbarriere 1n der mittleren un: Jüngeren Generatıon nıcht ımmer hinreichend
gewürdigt werden. Allerdings besitzt besitzt diese Feststellung uch 1in umgekehrter
Rıchtung ZEWI1SSE Gültigkeıit. och das ware eın eigenes, wissenschaftspolitisches
Thema, weıt hinausgehend ber die Anzeıge einer Edition, der INnan ach gelungenem
Auttakt 11UT eınen erfolgreichen Fortgang un Abschlufß wünschen kannn

Heribert MüllerFrankfurt Maın

Lawrence: Medieval Monastıcısm. Forms of Religi0us ıte in Western
Europe in the Middle Ages., Longmann, London U: New York, Aufl 1989, C
321
WDer Vertasser, emeritierter Protessor der Londoner Universıität, lehrte dort

0—1 Geschichte des Mittelalters un: lehrt uns weıter mıt seinem vollgültigen
Werk, das Handbuch neNnNnNen 1St, die Geschichte des mittelalterlichen Klosterwesens.
Im Vorwort nn Geschichte die „Sprache der Erklärung“ und ll auch seın
Buch verstanden wıssen als den Bericht VO  a} vielen bemühten Jahren, da den Stu-
denten die Exıistenz un: Funktion der Klöster in der mittelalterlichen Welt erklären
suchte. Bewulßfit 1n der Tradition des grofßen Hiıstorikers Davıd Knowles stehend un!
VO ihm inspiırıert hat eine riesige Lıiıteratur bewältigt, oft$ w1e bekannt,
ber seiın Vorhaben, eınen UÜberblick über eıne riesige un: reiche Manıtestation dES
menschlichen eistes 1m Rahmen eines kurzen Buches schaften. Dıie ach
wenıgen Jahren nötıge Auflage beweıist dessenu Gelingen. In zwolt Kapıteln, denen
jeweıls eine voll ausreichende Literaturangabe olgt, treten die Phänomene des Kloster-
WwWesens VOT Augen: die Vater in der Wuste, Benedikt, dıe iırıschen Wandermönche, dıe
angelsächsischen Mönche auf dem Kontinent, das Kaısertum un die Benediktsregel,
Kluny, die Verbindung mıiıt Bischöten un! Klerus den Universıitäten, die Retform
durch Kartäuser, Regularkanonıiker Prämonstratenser, die Hıltfe durch Zisterzienser,
Tempelherren und Malteser, VO  w} Zisterzienserinnen un! Beghinen, schließlich VO

Franzıskaner- und Predigerorden. Un das sel eiıne drastisc beschränkte Auswahl,;
z. B seien Spanıen un: dıe Rıtterorden zuwen1g beachtet. Diese Fülle sorgfältig
ertorschter Tatsachen lassen die Lektüre Z,U) Erlebnis werden, ZUTr Wahrnehmung eınes
außerordentlich ıdealen Teiles der Kirchengeschichte überhaupt; genugt 1es5 112ZzU-

zeıigen, eiıne Kritik der Einzelheiten erscheint dieser Stelle nıcht nötıg. och aut den
Epilog, das Schlufßkapıtel: Der Einzelne un: die Kommunluität, se1 hier näher einge-
an Angesichts des Vertalls des Mönchtumss, der schon 1mM 14. Jahrhundert einsetzt,
WIr die Forschungsaufgabe deutlıch, den Zertall erklären, der bedauerlicher
ANMULTEL, als das Mönchtum mıiıt ewaltigem Eınsatz Ideale erstrebte, die weıt über das
Mıttelmafl hinaus ehen sollten, ale, deren Verwirklichung vemäfß dem Wort „Wer
fassen kann, der SSsS«Cc es  “ Mit 19:12; nıcht jeder Generatıon egeben 1St.

Als Zerfallerscheinungen werden festgestellt offensicht]ichstes Symptom 1st der
Rückgang der ahl der Mönche. Als Ursachen werden genannt;: das Auslauten des
Oblatens 9 wonach Kinder aufgenommen werden konnten, die sıch ann leicht
ZU Ver leiben entschlossen. Dann ber die wirtschaftlich notwendıg erscheinende
Selbstbegrenzung der Größe des Konventes und der ahl der Novızen, ott aus Angst
den außeren Glanz und Lebensstandard nıcht halten können. Schließlich die soz1ıale


